
auch be1 der Beseitigung der Dıktatur auf den
Phılıppinen der be1 der Beseitigung der
Apartheıd 1n Südafrıka geze1gt haben Eın
Krıeg zwıschen den Zıivılısatiıonen, SdI Z7W1-
schen den Relıg10nen ist keineswegs elne fata-
lıstiısch hınzunehmende Gesetzmäßigkeıt. Vor
allem aln nıcht, WECI1N das Friedens- un
Versöhnungspotential der Relig1onen ein Fer-
ment in den jeweılıgen Ziviliısatiıonen seıin
VEIINAS.
Hıer das vorliegende CONCILIUM-
eft Es 11 dem Ziel dıenen, Chrıistentum
un Islam be1 allen unüberwindlichen Un-
terschıeden 1mM Geilste des Friedens un derHans Küng/Jürgen Moltmann Verständigung zusammenzuführen. UDenn VOIN

Islam eine Herausforde- dem einen gehen WITr Au  ® Selbstverständlich
stellt der Islam eine Herausforderung für das
Christentum dar, W1e das Chrıistentum einerung für das Chrısten-
für den Islam ber AdUus der Herausforderung

tum mu{s nıcht eine Bedrohung werden, erst recht
nıcht Aggressivıtät. Deshalbgewaltsame
bemühen WIr u1ls 1ın diesem eft einen
dıalogischen Stil Zentrale theologısche Kon-
troverspunkte W1e Monotheismus, Menschen-
rechte O Geschıichtsauffassung werden Je
weıls Au muslıimiıscher und christlicher Sıcht
behandelt, dıe LeserInnen fähıg

Dıi1e Krıege der alten eıt Krıiege ZWI1- chen, die Standpunkte mıt den Augen der
schen Könıigen un Fürsten; die des jeweılıgen Andersgläubigen betrachten. Wer
Jahrhunderts Krıege der Natıionen GLI die Nummer aufmerksam lıest, wırd eine
Ideologıen. Die Krıiege des Z Jahrhunderts wıichtige Erfahrung machen: SO plural das
werden dıe Krıege der Zivilısationen se1n. So Erscheinungsbild des Christentums ist,; VCI-

jedenfalls dıe These des Harvard-Professors Oa- schıedene Formen des Islam 1bt CS heute. Jede
mue]l Huntington, vertreten 1n der Sommer- monolıthısche Betrachtungsweılse verführt

atalen Pauschalurteilen 1n 1st eliner Öku-Ausgabe 1993 der Zeitschrift «Foreıign Ar
faırs». Dafß be] einem solchen «clash of c1ıvılı- menıschen Theologıe nıcht würdıg.
Sat10N» der Islam als Agegressor auftreten Okumenische Theologıe 1st A4US der ber-
könnte, ist die Befürchtung vieler 1m Westen windung des innerchristlıchen Freund-Feind-
un vielleicht die Hoffnung mancher muslı- Denkens entstanden un wıderspricht wılieder-
miıscher Fundamentalısten un Radıkaler. leidenschaftlıch dem Aufbau Feind
Und zugegeben: Es fehlt gewi1ls nıcht 1n bılder, se1l C585 1M Chrıistentum den Islam,
HCN Tagen Spannungen un Ageressionen, se1 CS 1m Islam den «westliıchen Satan».
jedoch nıcht L1UI VOIN seıten des Islam, SO11- ach dem Verlust des kommunistischen
ern auch VO  — seıten <«christliıcher» Länder «Feindes» brauchen manche Apokalyptiker iın
(man blicke LLUT ach Bosnıen-Herzegowina). Relıg10n und Polıitik offenbar Cue «Feinde»,
och die These VO drohenden «clash of ıhre aggress1ıVve Identität rechtfertigen

c1iviılısatıon» ist LLUTI dıe halbe Wahrheiıt. Denn un ihre eigene Gemeinschaft vereinıgen
dıe Zivilısationen und Relıg10nen verfügen un beherrschen. Wer aber den «clash of
nıcht 11UT ber ein hohes Streıit-, sondern auch c1ivilısatıons» der dl «die Multter aller
ber ein hohes Frıedenspotential, das S1C nıcht Schlachten» sucht, dient nıcht dem Leben,
1L1UI be] der Revolution in Usteuropa, sondern sondern dem Tod Okumenische Theologıe ist
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Theologie des gemeınsamen Lebens und Theo: des Direktionskomuitees VO  3 GONCILIUM
logıe des Friedens. bleiben und das Anlıegen diıeser Zeitschrift
Mıt seinem Schlußaufsatz ber «Weltfrieden weıter unterstutzen un deren Kurs miıtbestim-
Weltrelig1onen Weltethos» verabschıiedet INCM. Jürgen Moltmann wırd seline Arbeiıt als

sıch Hans Küng als Dıirektor der Sektion Direktor der Sektion Okumenismus och eine
Okumen1ısmus VO  — GONCILIUM Selt 1965, Weıle fortführen. Den Platz VO  — Hans Küng
also se1it 3() Jahren, hat er diese ektion gele1- wırd ab der nächsten Nummer der Tübinger
teL, zunächst alleıne, dann miıt Walter Kasper, katholische Theologe un Okumeniker arl-
schließlich miıt Jürgen Moltmann. Hans Küng Josef Kuschel einnehmen. br wırd als Schüler
wırd freilıch der Arbeıt VOINN GONCILIUM VO  — Hans Küng sowohl 1m Blick auf den
erhalten bleiben. Als Gründungsmitglıed der OÖOkumenismus ad intra W1e den Okume-
Zeitschrift wırd CI solange (: ll Miıtglıed nısmus ad dıe Arbeıt fortführen.
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